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ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Cinheimifhe 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
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Freitag, den 18. März. 


3 gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 r. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


18. März 1634. Dankfeſt wegen des über die Ruſſen erfochte⸗ 
nen Sieges des polniſchen Heeres. 


„ 1133. Der nach Schweden reiſende türkiſche Ge- 
ſandte wird bierſelbſt feſtlich empfangen. 

„ 1743. Der Grundftein zur altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche wird gelegt. 

„ 11767. Ruſſiſche Truppen beſetzen unter dem Bor- 


wande, die Diſſidenten zu beſchützen, die Stadt 
und bleiben darin bis 1772. 


Tagesbericht vom 17. März. 


Stuttgart, 15. März. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten nahm das Geſetz betreffend die Diſſidentenver⸗ 
eine einſtimmig an und erſuchte die Regierung um Vor⸗ 
lage eines Geſetzes, durch welches die Ehe zwiſchen 
Chriſten und Juden geſtattet wird. — 

Karlsruhe, 15. März. Die erſte Kammer hat 
einſtimmig den Jurisdictionsvertrag mit dem norddeutſchen 
Bunde ſowie die Geſetzentwürfe betreffend die Abſchaffung 
der geiſtlichen Eidesbelehrung und die Feſtſtellung der 
Wahlbezirke für die Abgeordnetenwahlen genehmigt. Die 
Kammer der Abgeordneten bewilligte mit allen gegen 6 
Stimmen die Subvention für die St. Gotthardbahn im 
Betrage von 3 Millionen Francs. 

Wien, 16. März, Morgens. Die Ernennung des 
Fürſten Adolf Auersperg zum Landespräſidenten von Salz⸗ 
burg wird heute im amtlichen Theile der „Wiener Zeitung“ 
veröffentlich. Wie die „Preſſe“ meldet, iſt der italieniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis Pepoli, hierher zu 
rückgekehrt, um ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. 
Das genannte Blart fügt hinzu, daß Verhältniſſe rein 
perſönlicher Natur den vollſtändigen Rücktritt des bis⸗ 
herigen Geſandten von der diplomatiſchen Laufbahn be⸗ 

immen. Als Nachfolger deſſelben wird der „Preſſe“ 
zufolge, außer Menabrea auch Graf Barra genannt. 

Paris, 15. März. Wie aus glaubwürdiger Quelle 
verlautet, fol der öſterreichiſche Botſchafter zu Rom, Graf 
Trautmansdorff, von ſeiner Regierung den Auftrag erhalten 
haben, die Forderungen Frankreichs zu unterſtüßen. Die 
öſterreichiſche Regierung foll jedoch entſchloſſen fein, keinen 

eſandten zum Concil zu ſchicken. 

Waſhington, 15. März. Das für die Berathung 
der auswärtigen Angelegenheiten vom Senate beſtellte 
Comité hat fih gegen den Annexionsvertrag mit Domingo 
ausgeſprochen. Das Repräſentantenhaus hat die 
Wiederaufnahme Texas in den Congreß zugeſtanden. 


— — 


Reichstag. 

In der (21) Plenarſizung des Reichstages am 16. 

tär kam zunächſt zur Verhandlung die von uns ſchon 
früher mitgetheilte Interpellation des Dr. Kirſch, ‚ob der 
undeskanzler in dieſer Seſſion noch ein Geſetz über die 
ormativbedingungen für die Errichtung von Arbeiter 
ranken⸗, Hilfs⸗ und Sterbekaſſen vorlegen werde; ob die 
vom Reichstage geforderte amtliche Untersuchung über 
den Einfluß der Zuchthausarbeit auf die Lage der freien 
Arbeiter bereits angeordnet iſt; ob der Geſetzentwurf 
über die Haftpflicht der Unternehmer für Leben und Ge⸗ 
undheit der Arbeiter in Bergwerken 2C. e 
eifion vorgelegt werden werde; und wann die Beſtim⸗ 
mung des § 155 der Gewerbeordnung, betreffend die Be⸗ 
zeichnung der höheren und unteren Berwaltun;öbehörben, 
emeindebehörden ꝛc. in den einzelnen Bundesſtaaten 
zur Ausführung gelangen folle. — Nachdem der. Inter⸗ 
Pelant feine Anfragen kurz dahin motivirt, daß die mög⸗ 
lichſt ſchleunige Regelung der gedachten Angelegenheiten 
der Wunſch ſämmtlicher Arbeiter, ohne Parkeiunterſchied 
x lei, weshalb er ſich der Hoffnung hingebe, der Bundes⸗ 
tath werde mit gewohnter Energie auch hier eingreifen, 
erklärt Miniſter Delbrück: der Geſetzentwurf über die 
ormativbeſtimmungen ſei bereits ausgearbeitet und 
Abe demnächſt an den Reichstag gelangen. Die Unter⸗ 
udung über die Zuchthausarbeit fei angeſtellt worden, 
babe aber keine Veranlaſſung zur Initiative der Bundes⸗ 
kegierungen ergeben. Auch über die Haftpflicht der Un⸗ 
ternehmer habe der Bundesrath die eingehendſten Erör⸗ 
etungen gepflogen, und werde auch in dieſer Beziehung 
n Kürze ein Geſetzentwurf vorgelegt werden. Die letzte 
ufrage hält der Miniſter durch die inzwiſchen ergan⸗ 
? Ei übungen der einzelnen Bundesregierungen für 


noch in dieſer 


Erſter Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. Der Buch⸗ 
drucker Ahl in Raſtenburg, Oſtpr., bittet, wie wir ſchon 
erwähnten, um Deklaration des $ 1 der Gewerbeordnung 
dahin, daß durch denſelben die der Abſicht des Geſetzes 
widerſprechende Kautionspflicht der Zeitungen als aufge⸗ 
hoben zu erachten ſei, und die Kommiſſion empfiehlt 
Uebergang zur Tagesordnung, in der Erwägung, daß 
durch den $ 1 der Gewerbeordnung die Beſtimmungen 
der Landespreßgeſetzgebungen über die Verpflichtung der 
Herausgeber periodiſcher Druckſchriften zur Kautionsſtel⸗ 
lung nicht aufgehoben werden ſollten. — Wiggert (Ber: 
lin) plaidirt gegen dieſen Antrag, der den letzten Zopf 
des ſeligen Bundestages verwiſchen folle; wenn ſelbſt 
Mecklenburg und Oldenburg von der Kautionsleiſtung 
zurückgekommen ſeien, könne Preußen dieſelbe unmöglich 
aufrecht erhalten. — Die Vertheidigung des Kommiſ⸗ 
ſionsantrags durch den Bundeskommiſſar Dr. Michaelis 
ruft den lebhafteſten Widerſpruch des Frhr. v. Hoverbeck 
und des Abg. von Hennig wach und beantragt Letzterer 
die Ueberweiſung der Petition an den Bundeskanzler zur 
Berückſichtigung; der Kautionszwang ſei nichts weiter als 
eine Begünstigung der größeren Zeitungen auf Koſten 
der kleineren. — Dr. Braun (Wiesbaden) fürchtet die 
ſchlimmſten Konſequenzen von der Annahme des Kom- 
miſſionsantrages; man werfe die neue Gewerbeordnung 
wieder ganz und gar über den Haufen, ſo wie man 
dem alten Geiſte allerlei Hinterthüren öffne. — 

v. Luck beantragt, die Petition dem Bundeskanzler zur 
Kenntnißnahme zu überweiſen, da ihm der Antrag von 
Hennig zu weit gehe. — Nach einer weiteren zwiſchen 
den Abgg. v. Hennig, Dr. Braun und dem Bundeskom⸗ 
miſſar Dr. Michaelis ſehr lebhaft geführten Discuffion 
wird dieſelbe geſchloſſen und der Antrag v. Luck ange⸗ 
nommen. — Ueber die Petition der Emma Markus zu 
Drygallen, welche den verbündeten Regierungen gegen eine 
lebenslängliche Rente ein Geheimmittel gegen die Tollwuth 
anbietet, wird zur Tagesordnung übergegangen, nachdem 
der Bundeskanzler Graf Bismarck erklärt, daß, wie auch 
der Beſchluß des Hauſes ausfallen möge, er die Prüfung 
dieſes Mittels veranlaſſen werde. — Ebenſo wird die Pe⸗ 
tition des Oberpoſtſekretairs a. D. Sauermann in Breslau 
wegen nachträglicher Prüfung des gegen ihn im Jahre 
1867 verfügten Penſions⸗Abzugs-Verfahrens um Erſtat⸗ 
tung der ihm zu Unrecht abgezogenen Beträge nach dem 
Antrage der Commiſſion durch Tagesordnung erledigt, — 
die Petition des Holzhändlers Heede zu Gemta, Amts 
Münden in Hannover wegen Saing der Floͤßerei⸗ 
Abgaben auf der ſchiffbaren Werra bei Münden dagegen 
dem Bundeskanzler mit der wiederholten Aufforderung 
überwieſen, die Beſeitigung dieſer Abgaben thunlichſt zu 
beſchleunigen. — Außerdem werden 23 Petitionen, als 
zur Erledi "i im Plenum niht geeignet, ohne Debatte 
als erledigt erklärt, und darauf die Berathung über den 
Entwurf des Strafgeſetzbuchs fortgeſetzt. Die Dis⸗ 
kuſſion beginnt bei § 79, welcher nach der Vorlage lautet: 
„Wer es unternimmt 1, die Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes oder eines Bundesſtaats oder die in demſelben 
beſtehende Thronfolge gewaltſam zu ändern; 2, das Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes ganz oder theilweiſe einem 
fremden Staate einzuverleiben oder einen Theil deſſelben 
vom Ganzen loszureißen, oder 3, das Gebiet eines Bun⸗ 
desſtaats ganz oder theilweiſe einem andern Bundesſtaate 
gewaltſam einzuverleiben oder einen Theil deſſelben vom 
Ganzen loszureißen, — wird wegen Hochverraths mit 
lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft. Sind mildernde 
Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungshaft nicht unter 
fünf Jahren ein, neben welcher auf Verluſt der aus 
öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte, ſowie 
auf Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 
die Dauer von einem bis zu fünf Jahren erkannt werden 
kann.“ — Abg. Frhr. v. Patow empfiehlt ein von ihm zu 
dieſem 8 geſtelltes Amendement, dahin gehend, ſtatt Zucht⸗ 
hausſtrafe zu ſetzen, lebenslängliche ſchwere Freiheitsstrafe. 
(Während der Rede des Frhr. v. Patow erſcheint der 
Kronprinz in dei Hofloge.) — Abg. Frhr. v. Hoverbeck 
hält die Zuchthausſtrafe für eine abſolut entehrende Strafe 
und verlangt an Stelle derſelben für die politiſchen Ver⸗ 
brechen ausſchließlich die Anwendung der Feſtungshaft.— 
Abg. v. Luck hält den Antrag Patow nicht für annehm⸗ 
bar, empfiehlt dagegen die Annahme des nachfolgenden, 
von Burgers und Graf Schwerin geſtellten Antrages: 
Hinter den Worten: „Wer es unternimmt“ als beſondere 
Nro. einzuſchalten: „einen Bundesfürſten zu tödten, ge⸗ 
fangen zu nehmen, in Feindesgewalt zu liefern oder zur 


Regierung unfähig zu machen.“ — Bundeskom. Dr. 


Friedberg: Der vorliegende Entwurf habe, wie dies auch 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 


1870. 


ſchon aus den Motiven hervorgehe, die analogen Beſtim⸗ 
mungen über die Verbrechen des Hochverraths, wie ſie in 
den einzelnen Bundesländern bisher beſtanden, zur Grund⸗ 
lage. Der Geſetzgeber habe ſich daher für verpflichtet 
gehalten, die ſchwerſten Strafen für dieſe Verbrechen in 
Anſatz zu bringen. Von den Abg. Lasker ſei vor Schablo⸗ 
niſirung gewarnt worden, aber fo beachtenswerth diefe 
Warnung auch ſei, ſo ſtehe dem doch gegenüber, daß man 
ſich bemühe politiſche Verbrechen als idealiſirte zu behan⸗ 
deln. Das ſei auch Schabloniſirung. Die Anträge 
Meyer, welche zu dieſem Abſchnitt geſtellt ſeien, gingen 
von der Prätenſion aus, daß politiſche Verbrechen gar 
nicht aus ehrloſen Geſinnungen entipringen könnten. Er, 
Redner, möchte daher die Herren Antragſteller fragen, 
ob ſie einen Norddeutſchen, welcher vaterländiſche Feſtun⸗ 


gen, Vertheidigungspoſten ꝛc. in die Gewalt des Feindes 


bringe, oder der als Spion dem Feinde diene nicht ehr⸗ 
los ſei, und doch hätte dieſelben ſelbſt zum § 88 der von 
dieſen Verbrechen handle, einen Antrag geſtellt, der in ge⸗ 
wiſſen Fällen auch bei dieſen Handlungen mildernde 
Umſtände in Anwendung zu bringen dem Richter über⸗ 
laſſe. Redner empfiehlt ſchließlich den Burgers'ſchen 
Antrag zur Annahme, der allein dazu geeignet ſei, aus 
dem Dilemma, in welches das Haus durch die geſtrige 
Abſtimmung über $ 78 gerathen, wieder herauszukommen. 
— Abg. Lasker verwahrt fih und feine. Freunde dafür, 
als bezwecke der Antrag Meyer politiſche Verbrechen zu 
privilegiren. Gegen die Strenge der Strafe habe man 
nichts einzuwenden, wohl aber dagegen, daß man politi⸗ 
ſche Verbrechen als ehrlos charakteriſiren wolle. — Abg. 
Graf Kleiſt iſt mit dem Bundeskom. der Anſicht, daß in 
den Meyerſchen Anträgeu allerdings eine Idealiſirung des 
politiſchen Verbrechens liege. Im Uebrigen iſt er der 
Meinung, daß die Gefängnißſtrafe materiell viel ſchwerer 
wiege, als die Zuchthausſtrafe, weshalb er ſich gegen die 
Anwendung derſelben erklären müſſe. — Nach einigen 
weiteren unweſentlichen Bemerkungen der Abg. Wagener 
(Neuſtettin) und Dr. Friedenthal wird die Diskuſſion gez 
ſchloſſen. Es erfolgt die Abſtimmung, bei der zunächſt 
der oben mitgetheilte Antrag Bürgers und Graf Schwerin 
mit großer Majorität angenommen wird. Ein Antrag 
des Abg. Dr. Meyer (Thorn) und Gen. im erſten Alinea 
hinter den Worten „lebenslängliches Zuchthaus“ zu jegen: 
„oder lebenslängliche Feſtungshaft“ wird bei namentlicher 
Abſtimmung mit 104 gegen 99 Stimmen, und ein An⸗ 
trag derſelben Abg., im letzten Abſatz an Stelle der 
Worte: „neben welchen ac.” zu ſetzen: „Neben der 
Feſtungshaft kann auf Verluſt der bekleideten öffentlichen 
Aemter, ſowie der aus öffentlichen Wahlen hervorgegan⸗ 
genen Rechte erkannt werden? ebenfalls vom Haufe anges 
nommen, alle übrigen zu § 79 vorliegende Anträge aber 
abgelehnt. Hierauf wird die Sitzung um 4 Uhr vertagt 
und die nächſte auf morgen Vormittag 11 Uhr anbe⸗ 
raumt. Tagesordnung: 1, dritte Berathung über den 
Vertrag mit Belgien; 2. Fortſetzung der Berathung über 
das Strafgeſetzbuch. — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 17. Die freiwillige Commiſſion 
des Reichstags, welche zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend das Urheberrecht an Schriftwer⸗ 
ken ꝛc., zuſammengetreten ift, hat jetzt ihre Anträge zu 
den 17 erſten Paragraphen des fraglichen Geſeßentwurff, 


umfaſſend die Beſtimmungen über das ausſchließliche Recht ; 


des Urhebers, über das Verbot „des Nachdrucks“, über 
das, was nicht als Nachdruck anzujehen ſein ſoll, und über 
die Dauer des ausſchließlichen Rechts der Urheber, ge⸗ 
ſtellt. Man erſieht aus denſelben, daß man es mit Ab⸗ 
änderungsanträgen nur in ganz äußerlicher Beziehung zu 
thun hat; die Reihenfolge der Paragraphen, auch die 
Wortfaſſung mehrerer iſt wohl eine andere und veränderte 
geworden, aber bezüglich des eigentlichen Kerns der Sache 
kann nicht von einer Aenderung die Rede ſein, denn hin⸗ 
ſichtlich der Schutzfriſt ift man mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden, daß ſie erſt 30 Jahre nach dem Tode des Autors 
erlöschen fol. Es ift einigermaßen auffallend, daß dieſe 
ſogenannten „Abänderungsanträge“ von dem Abgeordne⸗ 
ten Braun, welcher doch bei der erſten Verhandlung über 
die Vorlage die Hinausſchiebung der weitern Discuſſion 
über dieſelbe eigentlich veranlaßte, nicht mit unterzeichnet 
find. Aber auch diejenigen Mitglieder der Commiſſion, 
welche die Anträge unterzeichnet haben, ſcheinen nichts 
weniger als einig unter ſich geweſen zu ſein, wie daraus 
hervorgeht, daß der Abg. Wehrenpfennig für ſeine Perſon 
bereits gleichzeitig den eventuellen Antrag eingereicht hat 


arılung. 


+ 


r 


e 
j 


. 


die Schutzfriſt von 30 Jahren auf 20 Jahre nach dem 
Tode des Autors herabzuſetzen, während andererſeits die 
Abgeordneten Duncker und Baehr beantragen, die betref- 
fende Beſtimmung des Geſetzes wie folgt zu faſſen: „Der 
Schuß des gegenwärtigen Geſetzes gegen Nachdruck wird 
vorbehaltich der folgenden beſonderen Beſtimmungen, für 


die Lebensdauer des Urhebers und 10 Jahre nach dem 
Tode deſſelben gewährt. Beträgt die hierdurch erwach⸗ 
ſende Friſt nicht 40 Jahre feit dem Erſcheinen des Wer- 
kes, ſo verlängert ſich dieſelbe bis zu dieſer Zeitdauer, 


jedoch nicht über 30 Jahre nach dem Tode des Autors 
hinaus.“ Nach allem dieſem bleibt nur noch zu ſagen, 
daß die Sache auch nach den bezüglichen Verhandlungen 
der freiwilligen Commiſſion noch ziemlich genau ſo liegt, 


wie zuvor. 


— Im Miniſterium des Innern wird gegen⸗ 
wärtig an einer umfaſſenden Denkſchrift über den Noth⸗ 
ſtand in Oſtpreußen gearbeitet, zu welchem das ſta⸗ 
tiſtiſche Bureau die Materialien zu liefern hat. 

— Die Differenzen zwiſchen Reichstag und 
Bundes rath mehren ſich mit jedem Tage, wie die heuz 
tige miniſterielle „Prov. Korr.“ mit betrübter Miene kon⸗ 
ſtatirt. Die Beſchlußfaſſung über Art. 78 über den Hoch⸗ 
und Landesverrath, welche in der heutigen Reichstagsſitzung 
Bee wieder gut gemacht wurde (ſ. den Sitzungs⸗ 


3 bericht), vermag das Blatt gar nicht zu fallen, es geht 


über ſeinen Horizont, daß der Hochverrath nicht mit dem 
Tode oder wenigſtens mit mehrjährigem Zuchthaus be- 
beſtraft werden ſoll. Aber auch die Abſtimmungen bei 
dem Geſetze über den Erwerb und den Verluſt der Staats— 
angehörigkeit find durchaus nicht nach dem Geſchmacke des 
halboffiziellen Blattes, das ſich ängſtlich an die Hoffnung 


klammert, es werde bei der dritten Leſung noch alles gut 


werden — Hoffen und Harren ete. 

— Das Zoll parlament wird vorausſichtlich bald 
nach Oſtern, nach vorläufiger Beſtimmung etwa zum 21. 
April, einberufen werden. 

—Unterofficierſchulen in Preußen. Nach⸗ 
dem der Etat der Unterofſicierſchulen der Armee erſt im 
vorigen Jahre durch Errichtung noch einer vierten zu 
Weißenfels auf 1984 Zöglinge erhöht worden, zählen 
dieſe Anſtalten gegenwärtig ſchon wieder ſo viel Rekruten 
über ihre Etatsſtärke, daß abermals eine Vermehrung 
derſelben ſich als nothwendig herausgeſtellt hat. Es wird 
daher für das nächſte Jahr die Gründung noch einer 
fünften Schule in der Provinz Preußen vorbereitet. Zu 
dem Zwecke iſt auf den älteren Schulen die Aufnahme 
von jungen Leuten über den Etat nachgegeben worden, 
um hierdurch die erforderlichen Cadres für die beabſichtigte 
Neuformation zu gewinnen. 

— Der Präſident der preußiſchen Bank, Geh. 
Rath v. Dechend, iſt der „Elb. Ztg.“ zufolge, mit Ge⸗ 
nehmigung des Finanzminiſters der Commiſſion beigetreten, 
welche der Ausſchuß des deutſchen Handelstages für das 
Bankweſen niedergeſetzt hat. — Als Nachfolger des Ge⸗ 
neralſecretärs Dr. Maron wird der Syndikus der Bres⸗ 
lauer Handelskammer, Dr. Alexander Meyer ins Auge 
gefaßt. ; 


— nn nennen ne e nn mn .. 


Ausland. 


Oeſterreich. Zu Rzeszow (Galizien) iſt es am 
7. zu Ruheſtörungen gekommen, indem die jüdiſche Be⸗ 
völkerung nicht dulden wollte, daß ein jüdiſches Mädchen 
in ein katholiſches Erziehungsinſtitut gebracht wurde. Die 
„Tauf⸗Aſpirantin“ hatte mit einem Militär ein Liebesver⸗ 
hältniß unterhalten, mit ihr war auch ihre Couſine aus 
dem gleichen Anlaſſe aus dem väterlichen Hauſe entflohen. 
Dies hatte zur Folge, daß in derſelben Nacht ein Juden⸗ 
auflauf vor der Militärkaſerne ſtattfand, der durch ausge⸗ 
ſendete Militärpatrouillen zerſtreut werden mußte. Wohin 
die zweite aus dem väterlichen Haufe Entflohene ſich bee 
gab, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. 

— Frankreich. Zur Situation. 


Die großen 


Vlosrſichtsmaßregeln, welche die Pariſer Militärbehörden er- 


grlffen haben, erregen einige Beſorgniſſe. Man glaubt 
war keineswegs, daß die Ruhe der franzöſiſcheu Haupt- 
ſtadt wieder bedroht iſt, aber man befürchtet, daß die Re⸗ 
action, zu welcher die oberſten Spitzen der Armee und die 
ganze Polizei gehören, es keineswegs für unmöglich hält, 
plötzlich die Gewalt wieder an fid) reißen zu können, und 
daß ſie deshalb Maßregeln trifft, um vorkommenden Falles 
Herr in Paris zu ſein. In dieſer Beziehung iſt ein Ar⸗ 
tikel des „Pays“, welcher die Unterſchrift des Lieblings- 


ſchriftſtellers der Kaiſerin, Paul de Caſſagnac's, trägt, 


nicht ohne Bedeutung und verdient erwähnt zu werden. 
Derſelbe ſchreibt: Es ſcheint, daß auf dem Punkte, auf 
dem das parlamentariſche Regime angekommen iſt, der 
Beſuch der Soiréen des Kaiſers gleichbedeutend ift. Man 


bemerkte geſtern Abend in den Tuilerien die Abweſenheit 


aller parlamentariſchen Miniſter und ihrer intimen Freunde. 
Man bemerkte beſonders die Abweſenheit aller Mitglieder 
des aus verſchiedenen Commiſſionen zuſammengeſetzten 
Marktparlaments, das außerhalb des Senates und des 
geſetzgebenden Korpers beräth Dagegen hatten fih die 
Freunde der alten Tage dort Rendezvous gegeben. Man 
hätte an die Proclamation des Kaiſerreiches glauben 
können. Je mehr die Schwierigkeiten ſich vermehren wer⸗ 
den, deſto mehr wird die Wohnung des Souverains für 
ſie ein Gegenſtand frommer Pilgerſchaft werden. Es iſt 
die Eiche von Vincennes, um die man die Aſſiſen der 
Aufopferung, der Treue und der Selbſtverläugnung abhält. 
Welches Unglück, daß ganz Frankreich nicht die materielle 
Möglichkeit hat, fich dorthin zu begeben! Der Kaiſer 


würde ſehen, daß in dem Augenblicke, wo man ihn am 
iſolirteſten wähnt, er am umgebenſten iſt. Es giebt Leute, 
die, den Luftpumpen gleichend, verſucht haben, die Leere 
um die kaiſerliche Perſon herum herzuſtellen. In der 
That find große Freundſchaften, die von dem neuen von 
der Linken her blaſenden Winde gewaltſam verjagt wurden, 
verſchwunden, Von dem Windſtoße hinweggetragen iſt 
Rouher im Luxembourg, Haußmann in Nizza. Betroffen 
fragen ſich die Decembermänner, ob es noch klug iſt, ſich 
ihres Urſprungs zu erinnern. Und wir finden in dieſem 
Schauſpiel, wie bewundernöwerth" es auch fein mag, den 
großen Vortheil, daß es das Korn von der Spreu ſchei⸗ 
det und die unveränderliche Treue in volles Licht ſtellt.“ 

Spanien. Das Duell zwiſchen Monpenſier 
und Enrique de Bourbon. Als der Herzog von 
Monpenſier am Abend des 2. d. in Madrid eintraf, 
hatte zwar der feierliche Empfang, welchen ſich der Pa- 
riſer „Gaulois“ angeblich telegraphiſch berichten ließ, von 
Seiten der Bevölkerung der Hauptſtadt Spaniens nicht 
ſtattgefunden. Dennoch war es nicht zu verkennen, daß 
die Entſcheidung der Geſchicke dieſes Reichs nicht mehr 
lange auf ſich warten laſſen würde und daß die Anweſen⸗ 
heit des Sohnes Louis Philipps, die auf eine längere 
Zeit beſtimmt zu ſein ſchien, für die endliche Löſung der 
Kriſis von vornherein in Berechnung gezogen war. Die 
Bevölkerung Madrids ſchmachtete, vom Ruin aller Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Gewerbthätigkeit umgeben, nach der Entſchei⸗ 
dung der Thronfrage, die Führer der orleaniſtiſchen Par⸗ 
thei, Topete und Serrano, waren einer Verſtändigung 
mit den Progreſſiſten nahe und Marſchall Prim war nicht 
mehr ſo kühn, wie noch kurz vorher, ſich eines Vorraths 
von ſieben Throncandidaten zu rühmen, die er der Reihe 
nach auf die Bühne führen und dem Beifall der indeſſen 
längſt ermüdeten Zuſchauer präſentiren könne. Was 
dem Herzog von Montpenſier am 2. März nicht gelingen 
wollte, ift jetzt vielleicht eher moglich geworden. Sein 
Duell mit dem Infanten Heinrich von Bourbon giebt der 
Frage der Königswahl einen blutigen Ernſt und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Entſchiedenheit, mit welcher 
er die unter den Spaniern verbreitete Sage, daß es ihm 
an perſönlichem Muth fehle, widerlegt hat, ihm eine 
Art von Popularität verſchaffen wird. 

Sein Gegner Don Enrique de Bourbon, Herzog von 
Sevilla, war der zweite Sohn des Infanten Franz de 


Paula, Herzogs von Cadix, Oheims der Königin Iſa⸗ 


bella und des Grafen Montemolin. Er war am 17. 
April 1823 geboren. Durch ein am 11. März 1867 in 
Madrid veröffentlichtes königliches Decret wurde ihm die 
Würde eines Infanten von Spanien und eines Vicead⸗ 
mirals der ſpaniſchen Flotte aberkannt. Seitdem lebte er 
meiſtens in Paris, hatte ſich jedoch vor mehreren Wochen 
nach Madrid begeben und daſelbſt eine Brochüre ver⸗ 
öffentlicht, welche den Herzog von Montpenſier in der 
heftigſten Weiſe angriff und dieſen zur Forderung zwang. 
Schon vor einem Jahre hatte er den Herzog in einem 
offenen, von den Pariſer Blättern mitgetheilten Schreiben 
in einer ähnlichen Weiſe angegriffen und dieſer war nur 
durch die dringenden Vorſtellungen der Prinzen ſeines 
Hauſes, namentlich des Grafen von Paris verhindert 
worden, zu dem Infanten, ſeinem Vetter, Zeugen zu 
ſchicken. Diesmal faßte er ſeinen Entſchluß, ohne den 
Mitgliedern ſeiner Familie vor dem Ausgang des Duells 
eine Mittheilung zu machen. Der gefallene Infant war 
einer der eifrigſten Vertheidiger der Sache des Prinzen 
von Aſturien und ſtand außerdem im Ruf eines vorge⸗ 
ſchrittenen Liberalismus. 


Verſchieden e s. 


— Eine todte Schiffsbeſatzung. (Aus einem Rap⸗ 
port des Capitains Warems, Schiff „Arethuſa“, an die 


engliſche Admiralität, d. d. 17. März 1776). Ich befand. 


mich am 11. Auguſt 1775 mit der Arethuſa ungefähr 
unter dem ſiebenundſiebzigſten Grade nördlicher Breite, 
als ich uns Morgens, in der Entfernung von etwa eiuer 
Meile, rund umher durch Eis eingeſchloſſen ſah. So weit 
das Auge blickte war nichts weiter zu ſehen, wie dicht mit 
Schnee bedeckte gewaltige Eisberge. Der Wind war 
völlig ſtill und ich ſchwebte zwei Tage lang in ganz außer⸗ 
ordentlicher Furcht davor, daß unſer Schiff zwiſchen den 
ungeheuren Eismaſſen vernichtet werden möchte, welche die 
leichteſte Briſe möglicher Weiſe in für uns gemein ge⸗ 
fährlicher Richtung in Bewegung ſetzen konnte. In der 
Nacht vom 12. auf den 13. Auguſt kam denn auch 
wirklich ein ziemlich ſtarker Wind auf und wir vernahmen 
ſogleich von allen Seiten her cin fo entſetzliches Brauſen 
und Donnern des Eiſes, daß es fid) faſt wie eine un- 
regelmäßige, doch ſtarke Kanonade anhörte. Dieſe Nacht 
war in Wirklichkeit furchtbar für uns, ſchon nach wenigen 
Minuten legte ſich jedoch der Wind um ein Bedeutendes 
und als es hell zu werden begann, ſahen wir den Eis⸗ 
gürtel vor uns gänzlich durchbrochen und mitten hindurch 
einen unüberſehbaren Kanal völlig ungefrorenen Waſſers. 

Während die Sonne hell und freundlich herab zu 
ſcheinen begann, ſegelte die Arethuſa nun unter einer 
leichten, günſtigen Briſe weiter, als wir plötzlich in eini⸗ 
ger Entfernung die Maſten eines Schiffes erblickten. Was 
uns aber noch mehr in Verwunderung ſetzte, war die höchſt 
jeltfame Stellung der Segel und der vernachläſſigte, 
größtentheils vollig verfallene Zuſtand aller Sparren und 
Takelage. Jenes Schiff bewegte ſich noch eine kurze Zeit 
lang vorwärts, dann ſtieß es gegen ein Eisfeld und blieb 
ſtill liegen. 

Da ich meiner Neugierde jetzt nicht länger widerſtehen 


konnte, ſo ließ ich mein Gig ausſetzen und fuhr mit eini⸗ 
gen meiner Leute nach dem fremden Schiffe hinüber. 

Als wir demſelben näher kamen, ſahen wir, daß es 
ſehr ſtarke Beſchädigungen durch das Eis erlitten hatte. 
Auf dem ganzen Deck, auf welchem hoher Schnee lag, 
war kein einziger Menſch zu ſehen. 

Wir riefen jo laut wir konnten, doch kein menſch⸗ 
licher Laut antwortete uns. 

Bevor wir an Bord ſtiegen, blickte ich durch eine 
offene Luke und ſah einen Mann vor einem Tiſche ſitzen, 
auf welchem alle zum Schreiben erforderlichen Materi⸗ 
alien ſtanden. 

Auf dem Decke angelangt, öffneten wir ſogleich die 
dicht geſchloſſene Thür zur Kajütentreppe und ſtiegen in 
die Kajüte ſelbſt hinab, wo wir den Schiffsſchreiber eben⸗ 
ſo vor uns ſitzen ſahen, wie wir ihn durch die offene 
Lucke erblickt hatten. 


Wie groß aber war unſer Schrecken und Erſtaunen 


als wir wahrnahmen, daß wir eine Leiche vor uns hat⸗ 
ten, daß Wangen und Stirne dieſes Menſchen dicht mit 
grünem, feuchten Schimmel überzogen waren, der auch 
tief über die weit offenen Augen herab hing. 8 

Er hielt eine Feder in der Hand und vor ihm lag 
das Logbuch. Die letzten Zeilen, welche er geſchrieben, 
hatte, lauteten wie folgt: 

11. November 1762. 

Es ſind jetzt ſiebzehn Tage, daß wir rings 
dicht vom Eiſe eingeſchloſſen liegen. 

Geſtern ging das Feuer aus und unſer Ca⸗ 
pitain hat ſeitdem fortwährend Verſuche gemacht, 
es wieder anzuzünden, ohne daß ihm dies aber 
hat gelingen wollen. Heute Morgen ſtarb ſeine 
5 5 E iſt nicht die geringſte Hoffnung 
mehr — 

Meine Seeleute hielten ſich in ſcheuer, ängſtlicher 
Entfernung von dem todten Manne, der faſt ſo ausſah, 
als lebte er noch. 

Als wir in die Haupfcajüte traten, war das Erſte, 
was uns hier in die Augen fiel, ein Frauenzimmer, das 
in einer Stellung der lebhafteften und ängſtlichſten Er⸗ 
wartung auf einem Bette ausgeſtreckt lag. 

Die Geſichtszüge ſahen ſo friſch und wohlerhalten 
aus, daß man geglaubt haben würde, eine noch lebende 
Perſon vor ſich zu ſehen, wenn nicht die krampfhafte 
N der Glieder das Gegentheil bewieſen 

ätte. 

Vor ihr auf dem Fußboden ſaß ein junger Mann, 

der in der einen Hand einen Stahl, in der anderen einen 
Feuerſtein hielt und ein großes Stück Zündſchwamm ne⸗ 
ben ſich liegen hatte. 
Im Vordercaſtell fanden wir verſchiedene Seeleute 
in ihren Cojen ausgeſtreckt liegen und ebenſo auf dem 
Boden am Fuße der Leiter einen Hund. 

Nach Lebensmitteln und Feurungsholz ſuchten wir 


allenthalben vergebens. Es war nirgends auch nur das 


Geringſte davon zu finden. 
eine Leute begannen jetzt, ſich in gemurmelten 
Betheurungen zu ergehen, wir befänden uns auf einem 
behexten Schiffe, und erklärten ihr Verlangen, es fo ſchnell 
wie möglich wieder zu verlaſſen. 
Nachdem ich noch jenes Logbuch an mich genom⸗ 


meu, kehrte ich mit meinen Leuten an Bord der „Are⸗ 


thuſa“ zurück. 


Dem Logbuche nach hatte jenes Schiff alſo dreizehn 


Jahre lang im Eiſe eingefroren gelegen. 


— 


Locales. \ 

— Stadtverordneten-Sihung am 16. März. Vorſitzender Herr 
Kroll; im Ganzen 2 Mitglieder anweſend. Vom Magiſtrat 
die Herren: Obenbürgermſtr. Körner und Bürgermeiſter Hoppe. 
Die Brücken⸗Einnahme betrug im Februar c. 1104 Thlr. 

17 Sgr., oder im Durchſchnitt per Tag 39 Thlr. 13 Sgr. 5 Pf. 
weniger 13 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf. als im Februar v. J. die 
Mindereinnahme erklärt ſich durch die Eisbahn. — Von den Ge⸗ 


ſchäftsberichten der Gasanſtalt für den November, December v. 
J. und Jan. d. J. wurde einfach Kenntniß genommen. Die 


Geſammt⸗Conſumtion betrug im November 1,354,700 Kbß., im 
Deebr. 1,609,687 Kfß. und im Januar 1,274,100 Kbß. Der 
Priwat⸗Konſum war in dieſem Monat größer als in denſelben 
Monaten des v. Jahres. — Der Rechnung des Elenden Hoſpi⸗ 
tals p. 1868 wird die Decharge ertheilt und Herrn Engelke für 
feine gute Verwaltung des Inſtituts der Dank der Berf. votirt.— 
Die Berf. bewilligt für die Mädchen⸗Elementarſchule eine Mehr? 
ausgabe von 6 Thlr. außer dem Etat zur Vervollſtändigung 
der Bibliothek und zur Anſchaffung von Schiefertafeln. — Das 


Vorſteheramt der Kaufmannfchaft zu Königsberg hatte die 


ſtädt. Behörden erſucht ſeine Petition, betreffend die Einberufung 
des Zoll-Parlaments im Laufe d. J. und die Reform der Eiſen⸗ 


zölle beim Präſidium des Bundes⸗Kanzleramts zu unterſtützen. 


In Folge deſſen hatte die Verſ. den Magiſtrat erſucht dieſem 
Angehen durch eine gemeinſchaftliche Petition Folge zu geben. 
Der Magiſtrat ift dieſem Beſchluſſe beigetreten, hat indeß die 
amtliche Mittheilung erhalten, daß eine Abänderung des Ver⸗ 
eins⸗Zolltarifs namentlich in Betreff der Eiſenzölle für das 
zu berufende Zoll⸗Parlament bereits vorbereitet wird und hält 


in Folge dieſer Mittheilung die Angelegenheit für erledigt Die 


Verſammlung ſtimmte dieſer Anſicht zu. Die Minorität wünſchte 


dagegen noch die Abſendung einer Petition in der Eiſenzoll⸗ 


Reformfrage an das Zoll- Parlament, was jedoch, wie Herr 
Landecker bemerkte, den kaufmänniſchen Kreiſen und ihren offi 
ciellen Vertretungen zu überlaſſen fei. Der Magiſtrat zeigt an, 


daß der erſte wiſſenſchaftliche Lehrer und Rector Herr Hafen? 


balg an der höheren Töchterſchule (früher in derſelben Stellung 
in Quedlinburg) vou der Köuigl. Regierung beſtätigt worden 
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— 


iſt. Genannter bat fein hieſiges Amt am 15. d. Mts. ange- 

treten. — Ferner theilt der Magiſtrat mit, daß der Kreisfeld⸗ 
Mebel Herr Wrzesniewski als Secretariats⸗Aſſiſtent, für welche 

telle nach dem Kämmerei⸗Etat 400 Thlr. Diäten ausgeworfen 
nd, mit dem 1. d. Mts. auf Probe eingeſtellt ifi. — Für den 
hurm hinter der Mauer bei dem Grundſtück Altſtdt. Nr. 402 

t Herr Kaufm. Heilfron 41 Thlr. jährlicher Pacht geboten 
und wird demſelben der Zuſchlag ertbeilt. — Für die Gras- 

nutzung am Weichſelufer bei der Fiſcherei⸗Vorſtadt hat Frau 
f Wittwe Majewski 2 Thlr. 15 Sgr. jährlicher Pacht geboten und 
wird derſelben der Zuſchlag ertheilt. — Die Bedingungen zur 
erpachtung des ſtädtiſchen Zwingers am Gerechten Thore werden 
genehmigt. — Die biefige Kommune ſchuldet der evangeliſchen 
Semeinde zu Krakau, zwiſchen welcher und der hieſigen evange⸗ 
lichen Bevölkerung in früheren Zeiten die intimſten Verhält⸗ 
niſſe beſtanden, ein Kapital, und zwar nach Abmachung ein 
unkündbares, von 1666 Thlr. 20 Sgr., welches i. J. 1631 zur 
eckung von Kriegs⸗Kontributionen aufgenommen worden war 
und ſeit 1793, wo die Stadt Thorn ſich nahezu in einem 
kerotten Zuſtande befand, mit 3¼½ Proz. verzinſt wird. Das 
Presbyterium beſagter Gemeinde, welche im Intereſſe des 
eutſchthums und des Proteſtantismus eine höhere Schule be⸗ 
gründen will, richtete an den Magiſtrat das Geſuch die ange⸗ 
führte Schuld abzulöſen. Der Magiſtrat hat die Offerte, zumal 
in Rückſicht auf die angeführten Momente, angenommen und 
ift zwiſchen dem Presbyterium und dem Magiſtrate die Ab⸗ 
löſungsſumme auf 1000 Thlr. feſtgeſtellt, welcher Vereinbarung 
auch die Verf. zuſtimmt. — In der v. Sitzung am 2. d. Mts., 
hatte die Verſ. den Beſchluß gefaßt über die Differenz zwiſchen 
ihr und dem Magiſtrate, betreffend die Ermäßigung des Brücken⸗ 
geldes für Perſonen uud beladene Wagen, eine Entſcheidung 
K. Regierung einzuholen. Dieſer Beſchluß war dem Magi⸗ 
ſtrat mitgetheilt worden, welcher von demſelben nach ſeiner 
Rückantwort einfach Kenntniß genommen hatte. Die Rückant⸗ 
wort des Magiſtrats gab Veranlaſſung zu einer neuen Erör⸗ 
terung der Frage über die gedachte Brüdengeld - Ermäßigung, 
zumal da der Beſchluß der Berf. v. 2. d. M., wie vom Magi⸗ 
ſtratstiſche und in der Berf., namentlich von Dr. Bergenroth, 
gelegt wurde, nicht ausführbar ſei. Die K. Regierung ſei 
nicht kompetent, fo wurde geſagt, eine Entſcheidung zu treffen 
ber die differirenden Beſchlüſſe der ſtädt. Behörden bezüglich 
er Brückenzoll⸗Ermäßigung, welche ja nicht für immer, ſondern 
ſolange und ſoweit es die finanzielle Lage der Brückenkaſſe ge⸗ 
3 Matter, in Ausſicht genommen würde. Anders wäre das Ver⸗ 
hältniß, wenn eine Reviſton des Tarifs zur Ermäßigung des 
Brückenzolls für immer beabſichtigt würde, dann wäre es ge⸗ 
rechtfertigt und nothwendig die Regierung anzugehen. Dieſer 
Ü liegt aber nicht vor, da weder vom Magiſtrat, noch der 
Stadtv. eine Aenderung des an höchſter Stelle beſtätig⸗ 


Der unterzeichnete Verein hat ſich 


ten Tarifs beabſichtigt würde, vielmehr dieſer aufrecht gehalten 
werden ſollte, um ſeine Beſtimmungen zur Erhaltung der 
Brücke, ſofern die Verhältniſſe derſelben dies erheiſchen würden, 
geltend machen zu können. Gegen dieſe Anſicht opponirten die 
Herren Prof. Dr. Prowe, B. Meyer und Orth; ſie meinten, 
die Berufung an die Kgl. Regierung wäre zuläſſig, weil die 
Behörde auch in dieſem Falle kompetent ſei und wollten daher 
den erwähnten Beſchluß v. 2. d. Mts. durchgeführt haben. 
Anderſeits machte ſich praktiſche Anſicht geltend, welcher na⸗ 
mentlich die Herren Dr. Bergenroth, Gieldzinski und Landecker 
Ausdruck verliehen. Dem Verkehr, ſo meinten dieſelben, ſollte 
eine Erleichterung gewährt werden und darum könnte und 
müßte noch heute eine Verſtändigung, ein Kompromiß mit dem 
Magiſtrate herbeigeführt werden. Um dieſes Reſultat zu 
erzielen ſchlugen die beiden Letztgenannten vor, dem Magiſtrate 
darin beizuſtimmen, daß das Perſonengeld von 6 auf 4 Pf. 
herabgeſetzt werde, jedoch unter der Bedingung, daß derſelbe 
ſeinerſeits den Beſchluß der Verſ. acceptire, welcher dahin geht, 
daß Wagen mit einer Ladung bis zu 5 Ctr. vom Brückengeld 
befreit ſein ſollten. Der Magiſtrat hatte die Ladung bis zu 
10 Gtr. normirt. Dieſer Antrag erhielt die Majorität. Die 
Herren, welche die Berufung an die Königliche Regierung 
vertheidigten, enthielten ſich der Ab ſtimmung. (Der 
Magiſtrat wird ohne Frage den Kompromiß annehmen 
und ſo zur Beſeitigung eines wenig erfreulichen Konflikts 
im Intereſſe der Bewobner, welchen die beabfichtigte Ermäßi⸗ 
gung zu Gute kommen ſoll, beitragen. Anm. d. Red.) — Am 
nächſten Mittwoch findet eine außerordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneien zur Feſtſtellung der Kommunalſteuer ſtatt. 

— Polizei-Beriht. Vom 1. bis einſchließlich 15. März er. 
ſind 9 Diebſtähle feſtgeſtellt; 

ferner: 7 Ruheſtörer reſp. Trunkene, 20 Bettler, 18 lieder- 
liche Dirnen, 9 Obdachloſe zur Haft gebracht worden. 

244 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Stange Eiſen, 1 Port⸗ 
monnaie mit Geld, 1 Elle Kattun. 

— £otterie. Bei der am 18. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
fiel 1 Gewinnkvon 1000 Thlr. auf Nr. 11,688. 1 Gewinn von 
600 Thlr. auf Nr. 70,983. 2 Gewinne von 300 Thlr. fielen auf 
Nr. 44,959 und 65,445, und 14 Gewinne von 100 Thlr. auf 
Nr. 4638. 8627. 10,540. 21,577. 34,179. 51,304. 50,340. 56,909. 
57,268. 62,284. 75,365. 81,515. 85,236 und 87,274. 
— — — — —— —ê— 


Pörſen⸗Perichl. 


Berlin, den 16. März. cr. 
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Getreide- und Geldmarkt. 
Eborn, den 16. März. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: Froſt, angenehm. 


Mittags 12 Uhr 10 Kälte. ; ; 
Bei Heinen Zufuhren waren Preiſen unverändert. 
Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr. 125/6 56 Thlr., hoch⸗ 
bunt 12677 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. 12 
Roggen, feft und höher je nach Qualität 36 bis 381ʃ2 Thlr., 
Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 5 
Hafer, 18—21 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38—40 Thlr., pr. 


2250 Pfd. 2 
Rübkuchen: befte Qualität 2/1 Thlr., polniſche 21/6 Thlr., 
pr. 100 Pfd. 
RNoggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. 800% 13% —14 Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten: 74⅝ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 17. März. Temperatur: Kälte 4 Grad. 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 3 Zoll. 


Luftdruck 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 


Warſchau. Waſſerſtand heute 8 Fuß 4 Zoll, 
kein Eisgang. 


mon 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Inlerat t. 
Bekanntmachung. 


war bereits conſtituirt, er iſt aber zur 
eit und ſo lange ein allgemeines Local 
für die Beſchäftigung hilfsbedürftiger Ar⸗ 


Die Erhebung des Zolles an der 
Drewer z- Brücke fol nebſt dazu gehörender 
ſohnung für den Zeitraum dom 1. Juli 
1870/71 in term. 

den 20. April er. 
Nachmittags 3 Uhr 

auf dem Magiſtrats⸗Bureau an den Meijt- 
ietenden ausgethan werden. Die zu 
ſtellende, im Termin zu deponirende Kau⸗ 
tion, beträgt 300 Tylr. Die übrigen Be- 
dingungen können während der Dienſtſtun⸗ 
en bei uns eingeſehen werden. 

Strasburg, den 14. März 1870. 


Der Wagiſtrat. 
General-Auction. 
Donnerſtag, den 24. März er. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
follen auf der gerichtlichen Pfandkammer 
m neuen Kriminalgebäude verſchiedene 
Gegenſtände, als: Möbel, Kleidungsſtücke 
und dergl. meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 8. März 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Thorner Ratbskeller. 


Zum vieljährigen Geburtstage des 
Nathskellers findet in den feſtlich⸗dekorir⸗ 
en und brillant illuminirten Hallen 
Sonnabend, den 19. d. Mts. 
don Abends 8 Uhr ab, ein großartiges 


Vergnügtſein neb Concert 

Kapelle des Kgl. Juf.-Rgmts Nr. 61. 
mit durchweg neuem Programm ſtatt. 

Entree pro Perſon 2¼ Sgr. 

G. We 


Ike. 
Auction. 
b Montaz, den 21. d. Mts. und den 
arauf folgenden Tagen werden ſämmtliche 
aarenvorräthe meines Geſchäfts meiſt⸗ 


etend verſteigert. 
R. Schmidt. 


Stifche Rübkuchen 


aus Roß nühlen à 2 Thlr. 3 Sgr. pro 
entner offerirt 
Ernst Hugo Gall. 


beiter und Arbeiterinnen noch nicht be⸗ 
ſchafft werden kann, außer Stande, ſeine 
Thätigkeit in der beabfichtigten Ausdehnung 
zu beginnen. Indem wir uns daher vor⸗ 
läufig darauf beſchränken müſſen eine 
große Anzahl hilfsbedürftiger Mädchen 
durch häusliche Handarbeiten zu beſchäfti⸗ 
gen und ihnen damit Gelegenheit zum Er⸗ 
werb durch Arbeit zu bieten, wollen wir 
den Verſuch machen, die gefertigten Hand⸗ 
arbeiten (über 700 Stücke) zu verkaufen 
um dadurch die Mittel zur ferneren Be⸗ 
ſchäftigung der Hilfsbedürftigen zu erhal⸗ 
ten. — Wir hoffen, daß wir dabei im hie⸗ 
ſigen Publicum ausreichende Unterſtützung 
finden werden, zumal die Preiſe der gelie⸗ 
ferten Sachen überaus billig geſtellt find. 
Dieſelben beſtehen in Strümpfen und 


Socken von Wolle und Baumwolle, Schür⸗ 


en, Häubchen und ſonſt für die Wirth⸗ 
ſchaft brauchbaren Gegenſtänden. 

Der Verkauf findet ſtatt: vom Don- 
nerſtag d. 17. d. M. täglich bis zum 1. 
April von Vormittag 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags 3 bis 6 Uhr im Feilchen⸗ 
feldtſchen Laden Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nro. 85. 

Der Verein 
zur Unterſtützung durch Arbeit. 
Emilie Heins. — Auguste Hoppe. — 
Maria v. Lyskowska. — Amalie Meissner. 
— Johanna Neumann. — Antonie 
Schultze. — Lonny Sponnagel. — 
Adolph. — Engelke. — Landecker. — 
Mallon. — Preuss. — G. Prowe. — 
Schmiedeberg. — 


geichäfts- Eröffnung, 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns 
und Umgegend erlaube ich mir ergebenft 
anzuzeigen, daß ich Schuhmacherſtr. Nro. 


425 ein 
Glasgeſchaft 


eröffnet habe. Gleichzeitig empfehle mich 
zur Ausführung jeder vorkommenden Gla⸗ 
ſerarbeit zu ſoliden Preiſen. 
Hochachtungs voll 
S. Aron jun, Glaſermeiſter. 


.... ER 
Ein Pferdeſtall zu vermiethen Neuſt. 290. 


Ganz neue Art 
engliſcher patentirter Kochheerde mit 
Brennmaterialſparer und Regulator, 
ſowie auch die neueſte Art ſicherer 
eldſchränke; die neuen patentirten 
Petroleum Kochapparate, frei von 
Rauch, Ruß und Geruch, mit welcher 
man in 8 Minuten 6 Taſſen Kaffee 


Façon, 

Gartenmöbel; Luftdrucktelegraphen 

legt in Hotels wie in Privatwohnungen 

an; patentirte geruchloſe Luftkloſett 

baut und ſind vorräthig bei 

J. Stockhausen, 
Schloſſermeiſter. 

Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Eine große Partie 
Kleiderſtoffe 


in hellen und dunklen Farben verkaufe ich 
nach der Inventur zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen. ' 
Jacob Goldberg. 


Vorzügliche Piere, als: 
Erlanger, 
Königsberger, 
Grätzer, 
Malzbier, 
empfiehlt die Reſtauration von 
F. Jeschke. 
7 gr. hochtr. Kühe, 2 Zucht⸗ 
ſtiere Oſifr. zum Verkauf. 
Bahnhof Grunau. Klatt. 
Große Karpfen 
ſind am Artushof zu haben. 


CCCP 
Mein GOartengrundſtück 

nahe bei der Stadt gelegen, 

welches ſich auch zu einer 


Reſtauration eignet, bin ich Willens zu 
verpachten. N 
Thorn, im März 1870. 
C. Pichert, Maurermeiſter. 
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Dem Kaufmann Herrn Zeidler habe 

den Verkauf von 
Tiſchbutter 

übergeben. Dieſelbe iſt täglich friſch in 
ganzen und halben Pfunden mit der Be⸗ 
zeichnung des Gutes zu haben. 

Mirakowo, im März 1870. 

Breland, 


Freitag Abeud 6 Uhr 
— warme Grützwurſt 
- bei Tonn, Fleiſchermſtr. 


Alte Fenſter in ſehr brauchbarem Zu⸗ 


ſtande ſind billig zu haben 


; Neuſtadt No 210. 
Ein faſt neuer Irmler'ſcher Flügel, blauf. 
Nußbaumgarnitur, mah. Möbel, Spaniſche⸗ 
wand u. ſ. w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 
* Lehrling zur Schloſſerei ſucht 

C. Labes, Schloſſermſtr. 
Culmerſtraße 342. 
Eir möbl. Zimmer mit Kabinet iſt Nr. 
223 zu vermiethen. 


in einzelner Herr ſucht eine unmöblirte 


Wohnung. Adreſſen in der Expedition 
En möblirtes Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, mit auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Neuſtadt, Eliſabethſtr. Nr. 87. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Freitag, den 18. März er. 
Zweite grosse Vorstellung 


der weltberühmten Gymnaſtiker-, Seiltän⸗ 
zer⸗, Akrobaten⸗, Plaſtiker⸗ und Pantomi⸗ 
men-⸗Geſellſchaft, unter Direction don 


H. Würtz-Feron, 


verbunden mit großem Orcheſter⸗Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
um Schluß: Tableaux vivants (Lebende 
Bilder) auf dem beweglichen Piedeſtal. 
Kaſſenöffaung 6½ Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Das Nähere die Tageszettel. 


ürtz-Feron, 
Director. 


PROSPECT, 


Berliner Unions-Brauer 


Gommandit-Geseilschaft auf Actien 


Herman Gratweil. 
Hrund⸗Capilal: 1,000,000 Thaler. 


Der seit Jahren in rapider Weise sich steigernde Bier-Consum in hiesiger Stadt, welcher erfahrungsmässig durch die Production der Berliner Brauereien nur 
zum Theil gedeckt werden kann, so dass ein bedeutender Import fremder Biere erforderlich geworden ist, sowie die unbestrittene Thatsache, dass alle hiesige 
Brauereien bei intelligenter Leitung und dem Vorhandensein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung 


| eine Brauerei auf Actien 


in grossartigem Maassstabe 
zu begründen. Da die Herstellung eines neuen Etablissements mit mancherlei Unzuträglichkeiten und Gefahren für das Unternehmen verknüpft ist, namentlich die 
Baukosten erfahrungsmässig die Voranschläge erheblich zn übersteigen pflegen, und bis zum Beginn der Fabrikation nothwendigerweise ein mehrjähriger Zeitraum 
vergeht, in welchem ein Gewinn von dem Unternehmen nicht erzielt werden kann, so haben die Unterzeichneten sich den Ankauf der bereits rühmlichst bekannten 
Etablissements der Herren Louis Gratweil und Söhne, welche in den letzten Jahren nach der Actien-Brauerei Tivoli von sämmtlichen hiesigen 
Brauereien das meiste Bier fabrieirt und abgesetzt haben, unter soliden Bedingungen gesichert, und sich deren Vergrösserung als ihr Ziel gesteckt, 

Diese Etablissements bestehen: : 

1) aus den zu Berlin in der Hasenhaide und zu Charlottenburg belegenen Grundstücken mit der darauf befindlichen Brauerei, den Mälzereien und den aus- 
gedehnten Kellereien, im Ganzen ein Areal von 3226 [Ruthen umfassend, 
2) aus dem auf 15 Jahre gepachteten Lokale „Gratweilsche Bierhallen“ in dem Industrie-Gebäude Kommandantenstrasse 77—79 hierselbst. 

Der Werth dieser Grundstücke und Localitäten und ihrer Einrichtung ist durch die Taxe mehrerer Baumeister und anderer Sachverständigen festgestellt, und 
sind die Kaufbedingungen der Art vereinbart, dass von dem Gesellschaftscapital 350,000 Thir. zur Vergrösserung der Brauerei und als Betriebs-Capital verfügbar blei- 
ben, eine Summe, mehr als ausreichend, um die gegenwärtige Productionsfähigkeit der Brauerei von 50,000 Tonnen pro Jahr auf 90,000 Tonnen zu erhöhen. 

Erfahrungsmässig liefert jede Tonne bairisches Bier durchschnittlich einen Reingewinn von 2 Thalern, was schon bei der jetzigen Production von circa 
40,000 Tonnen jährlich eine Summe von 80,000 Thalern ergiebt. Von diesen 40,000 Tonnen sind bisher im Detailverkauf an den Ausschankstellen der Brauerei etwa 
8000 Tonnen abgesetzt worden, welche pro Tonne einen Mehrertrag von 5 Thalern — im Ganzen also von jährlich 40,000 Thalern — abwerfen; hierzu kommt, 
dass die Brauerei eine der grössten und besteingerichtetsten Mälzereien Deutschlands besitzt, die sämmtliches Malz, das gebraucht wird, in vorzüglicher Qualität 
herstellt, und dadurch der Gesellschaft bei der Fabrication eine Ausgabe von etwa 10,000 Thalern jährlich erspart, so dass nach der üblichen Zurücklegung für den 
Reservefond und allen Abschreibungen schon für das erste Jahr 


eine Dividende von mindestens 10 Procent eg 


zu erwarten steht. 


Da die Anlagen der Brauerei eine Erweiterung derselben mit Leichtigkeit gestatten, und ausreichende Mittel hierzu bereit gehalten sind, so kann der Renta- 
bilität des Unternehmens das beste Prognostikon und den Aclionairen nach Ausführung des Vergrösserungsbaues eine sich immer mehr steigernde Dividende in sichere 
. Aussicht gestellt werden. 

Eine weitere Garantie ist dem Unternehmen dadurch gewonnen worden, dass Herr Herman Gratweil jun., unter dessen technischer Leitung während 
7 Jahren die günstigsten Erfolge in der Gratweil’schen Brauerei erzielt worden sind, es übernommen hat, als persönlich haftender Gesellschafter in die zu 
gründende Commandit-Gesellschaft einzutreten, und durch seine Betheiligung mit seinem Namen und seinem Vermögen der Gesellschaft die beste Bürgschaft für die 
Solidität des Unternehmens gewährt. i 


Die Umwandlung der Gesellschaft in eine Actien-Gesellschaft ist übrigens in den Statuten ausdrücklich vorgesehen. 


. Das unterzeichnte Comitè glaubt somit die Actien der Berliner Unions-Brauerei als eine vorzügliche Capitals-Anlage dem Publikum empfehlen zu dürfen 
und ladet zur Zeichnung unter den nachstehenden Bedingungen ein. i 


Berlin, den 9. März 1870. 3 ; 5 
Das Gründungs-Comite, 
‚Julius Guttentag, Herrmann Geber, Ewald Hecker, Carl Hoppe, Georg Sackur, 


in Firma Gebr. Gultentag. Director Rechtsanwalt u. Notar. Maschinenbaufabrik- Besitzer. in Firma Samelson u. Sackur 


Bedingungen 


zur Zeichnung auf 1.000.000 Thaler 


bestehend aus 5000 Actien à 200 Thaler 


se der Berliner Unions-Brauerei mg 


Gommandit - Gesellschaft auf Aectien 
Herman Gratweil. 


1. Die Zeichnungen erfolgen zu pari auf Grund des Gesellschafts-Statuts vom 9. März 1870 am 16., 17. und 18. März d. J. bei den Herren: 

Gebr, Guttentag in Berlin, 
Samelson & Sackur ;. Berlin, 
Gebr. Guttentag in Breslau, 

Gebr. Sackur in Breslau, 
Philipp Elimeyer in Dresden, 
Knauth, Nachod & Kühne in Leipzig, 
L, Simonsohn in Thorn, 
S. Frenkel in Nordhausen. 


2. Bei der Zeichnung sind 10% des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Papieren zu deponiren. 
3. Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Resultat derselben spätestens drei Tage nach Schluss der Subscription 
bekannt gemacht werden. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung nehme Zeichnungen Mittwoch d. 16., Donnerstag d. 17., Freitag d. 18. d. M. entgegen. 
Prospëcte und Zeichnungsscheine werden in meinem Bureau ausgegeben. 


horn. L. Simonsohn. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 7 
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